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Kurztexte zu Art. 11

1015 „Caro salutis est cardo - Das Fleisch ist der Angelpunkt des Heils" (Tertullian, De
resurrectione 8, 2). Wir glauben an Gott, den Schöpfer des Fleisches; wir glauben an das Wort,
das Fleisch geworden ist, um das Fleisch zu erlösen; wir glauben an die Auferstehung des
Fleisches, in der sich die Schöpfung und die Erlösung des Fleisches vollenden.

1016 Durch den Tod wird die Seele vom Leibe getrennt; in der Auferstehung aber wird Gott
unserem verwandelten Leib das unvergängliche Leben geben, indem er ihn wieder mit
unserer Seele vereint. Wie Christus auferstanden ist und immerdar lebt, so werden wir alle am
Letzten Tag auferstehen.

1017 „Wir glauben die wahre Auferstehung dieses Fleisches, das wir jetzt tragen“ (DS 854). Ins
Grab gesät wird ein verweslicher Leib; auferstehen wird ein unverweslicher Leib [Vgl. 1 Kor
15,42] ein „geistlicher Leib“ (1 Kor 15,44).

1018 Infolge der Erbsünde muss der Mensch den leiblichen Tod erleiden, dem er, „hätte er
nicht gesündigt, entzogen gewesen wäre“ (GS 18).

1019 Jesus, der Sohn Gottes, hat für uns freiwillig den Tod erlitten in einer völligen und freien
Unterwerfung unter den Willen Gottes seines Vaters. Durch seinen Tod hat er den Tod besiegt
und so allen Menschen den Zugang zum Heil erschlossen.



Kurztexte zu Artikel 12:

KURZTEXTE

1051 In seiner unsterblichen Seele erhält jeder Mensch gleich nach dem Tod durch Christus,
den Richter der Lebenden und der Toten, in einem besonderen Gericht seine ewige Vergeltung.

1052 „Wir glauben, dass die Seelen aller, die in der Gnade Christi sterben, das Volk Gottes
bilden nach dem Tod, der am Tag der Auferstehung, da die Seelen mit ihren Leibern wieder
vereinigt werden, endgültig besiegt wird“ (SPF = Solemnis professio fidei, 1968, 28).

1053 „Wir glauben, dass die große Schar derer, die mit Jesus und Maria im Paradies vereinigt
sind, die himmlische Kirche bildet. Dort schauen sie in ewiger Glückseligkeit Gott so, wie er ist.
Dort sind sie auch verschieden dem Grad und der Art nach Teilhaber jener göttlichen
Herrschaft, die der verherrlichte Christus ausübt zusammen mit den heiligen Engeln. Sie legen
für uns Fürsprache ein und helfen uns in unserer Schwachheit durch ihre brüderliche Sorge“
(SPF 29).

1054 Die in der Gnade und Freundschaft Gottes sterben, aber noch nicht ganz geläutert sind,
sind zwar ihres ewigen Heils sicher, machen aber nach dem Tod noch eine Läuterung durch,
damit sie zur Heiligkeit gelangen, die notwendig ist, um in die Freude Gottes einzutreten.

1055 Kraft der Gemeinschaft der Heiligen empfiehlt die Kirche die Verstorbenen der
Barmherzigkeit Gottes an und bringt für sie Fürbitten dar, insbesondere das heilige
eucharistische Opfer.

1056 Dem Beispiel Christi folgend macht die Kirche die Gläubigen auf die „traurige,
beklagenswerte Wirklichkeit des ewigen Todes" (DCG 69) aufmerksam, die man auch „Hölle"
nennt.

1057 Die schlimmste Qual der Hölle besteht im ewigen Getrenntsein von Gott. Einzig in Gott
kann ja der Mensch das Leben und das Glück finden. Dafür ist er geschaffen und das ist seine
Sehnsucht.

1058 Die Kirche betet darum, dass niemand verlorengeht: „Herr, lass nicht zu, dass ich je von
dir getrennt werde!“ Zwar kann niemand sich selbst retten, aber Gott will, dass alle Menschen
gerettet werden (1 Tim 2 4), und für ihn ist alles möglich (Mt 19,26).

1059 Die hochheilige Römische Kirche glaubt fest und behauptet fest, dass am Tage des
Gerichtes alle Menschen mit ihren Leibern vor dem Richterstuhl Christi erscheinen werden,
um über ihre Taten Rechenschaft abzulegen (DS 859) [Vgl. DS 1549].

1060 Am Ende der Zeiten wird das Reich Gottes zu seiner Vollendung gelangen. Dann werden
die Gerechten, an Leib und Seele verherrlicht, für immer mit Christus herrschen, und auch das
materielle Universum wird umgestaltet werden. Gott wird dann im ewigen Leben „alles in
allen“ sein (1 Kor 15,28).



ARTIKEL 11
„ICH GLAUBE ... DIE AUFERSTEHUNG DER TOTEN"

988 Das christliche Credo - das Bekenntnis unseres Glaubens an Gott den Vater, den Sohn und
den Heiligen Geist und an sein schöpferisches, erlösendes und heiligendes Wirken - gipfelt in
der Verkündigung, dass die Toten am Ende der Zeiten auferstehen und dass es ein ewiges
Leben gibt.

989 Wir glauben fest und hoffen zuversichtlich: Wie Christus wirklich von den Toten
auferstanden ist und für immer lebt, so werden die Gerechten nach ihrem Tod für immer mit
dem auferstandenen Christus leben und er wird sie am Letzten Tag auferwecken [Vgl. Joh
6,39-40]. Wie seine, so wird auch unsere Auferweckung das Werk der heiligsten Dreifaltigkeit
sein.

„Wenn der Geist dessen in euch wohnt, der Jesus von den Toten auferweckt hat, dann wird
er, der Christus Jesus von den Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber lebendig
machen, durch seinen Geist, der in euch wohnt" (Röm 8,11) [Vgl. 1 Thess 4,14; 1 Kor 6,14; 2
Kor 4,14; Phil 3,10-lt].

990 Der Ausdruck „Fleisch" bezeichnet den Menschen in seiner Schwäche und Sterblichkeit
[Vgl. Gen 6,3; Ps 56,5; Jes 40,6]. „Auferstehung des Fleisches" (wie die Formulierung im
apostolischen Glaubensbekenntnis wörtlich lautet) bedeutet somit, dass nach dem Tod nicht
nur die unsterbliche Seele weiterlebt, sondern dass auch unsere „sterblichen Leiber" (Röm
8,11) wieder lebendig werden.

991 Der Glaube an die Auferstehung der Toten war von Anfang an ein wesentlicher
Bestandteil des christlichen Glaubens. „Die Auferstehung der Toten ist die Zuversicht der
Christen; im Glauben an sie existieren wir" (Tertullian, res. 1,1): „Wie können einige von euch
sagen: eine Auferstehung der Toten gibt es nicht? Wenn es keine Auferstehung der Toten gibt,
ist auch Christus nicht auferweckt worden. Ist aber Christus nicht auferweckt worden, dann ist
unsere Verkündigung leer und euer Glaube sinnlos ... Nun aber ist Christus von den Toten
auf-erweckt worden als der Erste der Entschlafenen" (1 Kor 15, 12-14. 20).

I Die Auferstehung Christi und unsere Auferstehung

Die allmähliche Offenbarung der Auferstehung

992 Gott hat seinem Volk die Auferstehung von den Toten Schritt für Schritt geoffenbart. Die
Hoffnung auf die leibliche Auferstehung der Toten setzte sich durch als eine Folgerung aus
dem Glauben an einen Gott, der den ganzen Menschen, Seele und Leib, erschaffen hat. Auch
hält der Schöpfer des Himmels und der Erde an seinem Bund mit Abraham und dessen
Nachkommenschaft treu fest. Im Blick auf diese beiden Gegebenheiten beginnt sich der
Glaube an die Auferstehung zu äußern.

In ihrem Martyrium bekennen die Makkabäer: „Der König der Welt wird uns zu einem neuen,
ewigen Leben auferwecken, weil wir für seine Gesetze gestorben sind" (2 Makk 7,9). „Gott hat
uns die Hoffnung gegeben, dass er uns wieder auferweckt. Darauf warten wir gern, wenn wir
von Menschenhand sterben" (2 Makk 7,14) [Vgl. 2 Makk 7,29; Dan 12. 1-13].



993 Die Pharisäer [Vgl. Apg 23,6] und viele Zeitgenossen des Herrn [Vgl. Joh 11,24] hatten die
Hoffnung auf die Auferstehung. Jesus lehrt diese nachdrücklich. Den Sadduzäern, die sie
leugnen, erwidert er: „Ihr irrt euch, ihr kennt weder die Schrift noch die Macht Gottes" (Mk
12,24). Der Glaube an die Auferstehung der Toten beruht auf dem Glauben, dass Gott „nicht
ein Gott von Toten, sondern von Lebenden" ist (Mk 12,27).

994 Jesus bindet den Glauben an die Auferstehung an seine Person: „Ich bin die Auferstehung
und das Leben" (Joh 11,25). Jesus selbst wird am Letzten Tag jene auferwecken, die an ihn
geglaubt [Vgl. Joh 5,24-25; 6.40], die seinen Leib gegessen und sein Blut getrunken haben [Vgl.
Joh 6,54]. Er gibt schon in seinem irdischen Leben ein Zeichen und eine Gewähr dafür, indem
er einzelne Tote auferweckt [Vgl. Mk 5,21-42; Lk 7,11–17; Joh 11] und dadurch seine eigene
Auferstehung ankündigt, die jedoch einer anderen Ordnung angehören wird. Von diesem
einzigartigen Ereignis spricht er als vom „Zeichen des Propheten Jona" (Mt 12,39), dem
Zeichen des Tempels [Vgl. Joh 2,19-22]: Er kündigt an, er werde getötet werden, aber am
dritten Tag danach auferstehen [Vgl. Mk 10,34].

995 Zeuge Christi sein heißt „Zeuge seiner Auferstehung sein" (Apg 1,22) [Vgl. Apg 4,33], „mit
ihm nach seiner Auferstehung von den Toten gegessen und getrunken haben" (Apg 10,41). Die
christliche Auferstehungshoffnung ist ganz durch die Begegnungen mit dem auferstandenen
Christus geprägt. Wir werden gleich ihm, mit ihm und durch ihn auferstehen.

996 Der christliche Auferstehungsglaube ist von Anfang an auf Unverständnis und Widerstand
gestoßen [Vgl. Apg 17,32; 1 Kor 15,12-13]. „Der christliche Glaube stößt in keinem Punkt auf
mehr Widerspruch als in bezug auf die Auferstehung des Fleisches" (Augustinus, Psal. 88,2,5).
Man nimmt allgemein an, dass das Leben der menschlichen Person nach dem Tod geistig
weitergeht. Wie kann man aber glauben, dass dieser so offensichtlich sterbliche Leib zum
ewigen Leben auferstehen wird?

Wie werden die Toten auferstehen?

997 Was heißt „auferstehen"? Im Tod, bei der Trennung der Seele vom Leib, fällt der Leib des
Menschen der Verwesung anheim, während seine Seele Gott entgegengeht und darauf
wartet, dass sie einst mit ihrem verherrlichten Leib wiedervereint wird. In seiner Allmacht wird
Gott unserem Leib dann endgültig das unvergängliche Leben geben, indem er ihn kraft der
Auferstehung Jesu wieder mit unserer Seele vereint.

998 Wer wird auferstehen? Alle Menschen, die gestorben sind: „die das Gute getan haben,
werden zum Leben auferstehen, die das Böse getan haben, zum Gericht" (Joh 5, 29) [Vgl. Dan
12,2].

999 Wie? Christus ist mit seinem eigenen Leib auferstanden: „Seht meine Hände und meine
Füße an: Ich bin es selbst" (Lk 24,39), aber er ist nicht in das irdische Leben zurückgekehrt.
Desgleichen werden in ihm „alle ... mit ihren eigenen Leibern auferstehen, die sie jetzt tragen"
(4. K. im Lateran: DS 801). Ihr Leib wird aber in „die Gestalt [eines] verherrlichten Leibes"
verwandelt werden (Phil 3,21), in einen „überirdischen Leib" (1 Kor 15,44):

„Nun könnte einer fragen: Wie werden die Toten auferweckt? Was für einen Leib werden sie
haben? Was für eine törichte Frage! Auch das, was du säst, wird nicht lebendig, wenn es nicht



stirbt. Und was du säst, hat noch nicht die Gestalt, die entstehen wird; es ist nur ein nacktes
Samenkorn ... Was gesät wird, ist verweslich, was auferweckt wird, unverweslich ... die Toten
werden zur Unvergänglichkeit auferweckt ... Denn dieses Vergängliche muss sich mit
Unvergänglichkeit bekleiden und dieses Sterbliche mit Unsterblichkeit" (1 Kor 15,35-37. 42.
52-53).

1000 Dieses „Wie" übersteigt unsere Vorstellung und unser Verstehen; es ist uns nur im
Glauben zugänglich. Der Empfang der Eucharistie gibt uns aber schon eine Vorahnung von der
Verklärung unseres Leibes durch Christus:

„Wie das von der Erde stammende Brot, wenn es die Anrufung Gottes empfängt, nicht mehr
gewöhnliches Brot ist, sondern die Eucharistie, die aus zwei Elementen, einem irdischen und
einem himmlischen besteht, so gehören auch unsere Leiber, wenn sie die Eucharistie
empfangen, nicht mehr der Verweslichkeit an, sondern haben die Hoffnung auf Auferstehung"
(Irenäus, her. 4,18,5).

1001 Wann? Endgültig „am Letzten Tag" (Joh 6, 39-40. 44. 54; 11,24), „am Ende der Welt" (LG
48). Die Auferstehung der Toten ist nämlich eng mit der Wiederkunft Christi verbunden:

„Der Herr selbst wird vom Himmel herabkommen, wenn der Befehl ergeht, der Erzengel ruft
und die Posaune Gottes erschallt. Zuerst werden die in Christus Verstorbenen auferstehen" (1
Thess 4,16).

Mit Christus auferstanden

1002 Christus wird uns „am Letzten Tag" auferwecken; andererseits sind wir aber schon in
gewisser Weise mit Christus auferstanden. Durch den Heiligen Geist ist das christliche Leben
schon jetzt auf Erden eine Teilhabe am Tod und an der Auferstehung Christi:

„Mit Christus wurdet ihr in der Taufe begraben, mit ihm auch auferweckt, durch den Glauben
an die Kraft Gottes, der ihn von den Toten auferweckt hat. Ihr seid mit Christus auferweckt,
darum strebt nach dem, was im Himmel ist, wo Christus zur Rechten Gottes sitzt" (Kol 2,12;
3,1).

1003 Die Gläubigen sind durch die Taufe mit Christus vereint und haben deshalb schon jetzt
wirklich Anteil am himmlischen Leben des auferweckten Christus [Vgl. Phil 3,20]. Dieses Leben
bleibt aber „mit Christus verborgen in Gott" (Kol 3,3). „Er hat uns mit Christus Jesus
auferweckt und uns zusammen mit ihm einen Platz im Himmel gegeben" (Eph 2,6). Als in der
Eucharistie mit seinem Leib Genährte gehören wir schon dem Leib Christi an. Wenn wir am
Letzten Tag auferstehen, werden wir auch „mit ihm offenbar werden in Herrlichkeit" (Kol 3,4).

1004 Im Harren auf diesen Tag haben Leib und Seele der Gläubigen schon jetzt teil an der
Würde, „Christus anzugehören". Deswegen sollen wir unseren Leib in Ehren halten, aber auch
den Leib anderer, besonders der Leidenden:

„Der Leib ist da ... für den Herrn, und der Herr für den Leib. Gott hat den Herrn auferweckt; er
wird durch seine Macht auch uns erwecken. Wisst ihr nicht, dass eure Leiber Glieder Christi
sind? ... Ihr gehört nicht euch selbst; Verherrlicht also Gott in eurem Leib!" (1 Kor
6,13-15.19-20).



II Sterben in Christus Jesus

1005 Um mit Christus aufzuerstehen, muss man mit Christus sterben; dazu ist es notwendig,
„aus dem Leib auszuwandern und daheim beim Herrn zu sein" (2 Kor 5,8). Bei diesem
„Aufbrechen" (Phil 1,23), beim Tod, wird die Seele vom Leib getrennt. Sie wird am Tag der
Auferstehung der Toten wieder mit ihrem Leib vereint werden [Vgl. SPF 28].

Der Tod

1006 „Angesichts des Todes wird das Rätsel des menschlichen Daseins am größten" (GS 18).
In einer bestimmten Hinsicht ist der leibliche Tod natürlich; für den Glauben aber ist er ein
„Lohn der Sünde" (Röm 6,23) [Vgl. Gen 2,17]. Und für jene, die in der Gnade Christi sterben,
ist der Tod ein Hineingenommen-werden in den Tod des Herrn, um auch an seiner
Auferstehung teilnehmen zu können [Vgl. Röm 6,3-9; Phil 3.10-11].

1007 Der Tod ist das Ende des irdischen Lebens. Unser Leben dauert eine gewisse Zeit, in
deren Lauf wir uns verändern und altern. Unser Tod erscheint wie bei allen Lebewesen der
Erde als natürliches Lebensende. Dieser Aspekt des Todes gibt unserem Leben etwas
Dringliches: Das Wissen um die Sterblichkeit kann uns daran erinnern, dass uns zur
Verwirklichung unseres Lebens nur eine beschränkte Frist zur Verfügung steht:

„Denk an deinen Schöpfer in deinen frühen Jahren ...‚ bevor der Staub auf die Erde zurückfällt
als das, was er war, und der Atem zu Gott zurückkehrt, der ihn gegeben hat" (Koh 12,1.7).

1008 Der Tod ist Folge der Sünde. Als authentischer Ausleger der Aussagen der Heiligen Schrift
[Vgl. Gen 2,17; 3,3; 3,19; weish 1,13; Röm 5,12; 6,23] und der Überlieferung lehrt das Lehramt
der Kirche, dass der Tod in die Welt gekommen ist, weil der Mensch gesündigt hat [Vgl. DS
1511]. Obwohl der Mensch eine sterbliche Natur besaß, bestimmte ihn der Schöpfer nicht
zum Sterben. Der Tod widerspricht somit den Ratschlüssen Gottes, des Schöpfers. Er hielt als
Folge der Sünde in die Welt Einzug [Vgl. 1 Kor 15,26]. „Der leibliche Tod, dem der Mensch,
hätte er nicht gesündigt, entzogen gewesen wäre" (GS 18), ist so der „letzte Feind" des
Menschen, der zu besiegen ist [Vgl. 1 Kor 15,26].

1009 Der Tod ist durch Christus umgewandelt worden. Auch Jesus, der Sohn Gottes, hat den
Tod, der zum menschlichen Dasein gehört, erlitten. Obwohl er vor ihm zurückschreckte [Vgl.
Mk 14,33-34; Hebr 5,7-8], nahm er ihn in völliger und freier Unterwerfung unter den Willen
seines Vaters auf sich. Der Gehorsam Jesu hat den Fluch, der auf dem Tod lag, in Segen
verwandelt [Vgl. Röm 5,19-2].

Der Sinn des christlichen Todes

1010 Durch Christus hat der christliche Tod einen positiven Sinn. „Für mich ist Christus das
Leben, und Sterben Gewinn" (Phil 1,21). „Das Wort ist glaubwürdig: Wenn wir mit Christus
gestorben sind, werden wir auch mit ihm leben" (2 Tim 2,11). Das wesentlich Neue am
christlichen Tod liegt darin: Durch die Taufe ist der Christ sakramental schon „mit Christus
gestorben", um aus einem neuen Leben zu leben. Wenn wir in der Gnade Christi sterben,
vollendet der leibliche Tod dieses „Sterben mit Christus" und vollzieht so endgültig unsere
Eingliederung in ihn durch seine Erlösungstat:



„Besser ist es für mich, zu sterben auf Christus hin, als König zu sein über die Enden der Erde.
Jenen suche ich, der für uns starb; jenen will ich, der unsertwegen auferstand. Das Gebären
steht mir bevor ... Lasst mich reines Licht empfangen! Dort angekommen, werde ich Mensch
sein" (Ignatius v. Antiochien, Rom. 6,1-2).

1011 Im Tod ruft Gott den Menschen zu sich. Darum kann sich der Christ ähnlich wie Paulus
nach dem Tod sehnen: „Ich sehne mich danach, aufzubrechen und bei Christus zu sein" (Phil
1,23). Und er kann, nach dem Beispiel Christi, seinen Tod zu einem Akt des Gehorsams und
der Liebe zum Vater machen [Vgl. Lk 23,46].

„Mein irdisches Verlangen ist gekreuzigt ... In mir ist lebendiges und redendes Wasser, das
murmelt und in mir sagt: Auf zum Vater!" (Ignatius v. Antiochien, Rom. 7,2).

„Ich will Gott sehen, und um ihn zu sehen, muss man sterben" (Theresa v. Jesus, vida 1).

„Ich sterbe nicht; ich gehe ins Leben ein" (Theresia vom Kinde Jesu, verba).

1012 Die christliche Sicht des Todes [Vgl. 1 Thess 4,13-14] wird in der Liturgie der Kirche
besonders gut ausgedrückt:

„Deinen Gläubigen, o Herr, wird das Leben gewandelt, nicht genommen. Und wenn die
Herberge der irdischen Pilgerschaft zerfällt, ist uns im Himmel eine ewige Wohnung bereitet"
(MR, Präfation von den Verstorbenen).

1013 Der Tod ist das Ende der irdischen Pilgerschaft des Menschen, der Zeit der Gnade und
des Erbarmens, die Gott ihm bietet, um sein Erdenleben nach dem Plane Gottes zu leben und
über sein letztes Schicksal zu entscheiden. „Wenn unser einmaliger irdischer Lebenslauf erfüllt
ist" (LG 48), kehren wir nicht mehr zurück, um noch weitere Male auf Erden zu leben. Es ist
„dem Menschen bestimmt", „ein einziges Mal zu sterben" (Hebr 9,27). Nach dem Tod gibt es
keine „Reinkarnation".

1014 Die Kirche ermutigt uns, uns auf die Stunde des Todes vorzubereiten (,‚Von einem
plötzlichen Tode erlöse uns, o Herr!": Allerheiligenlitanei), die Gottesmutter zu bitten, „in der
Stunde unseres Todes" für uns einzutreten (Gebet „Ave Maria") und uns dem hl. Josef, dem
Patron der Sterbenden, anzuvertrauen:

„In allen deinen Handlungen, in allen deinen Gedanken solltest du dich so verhalten, als ob du
heute sterben müsstest. Wenn du ein gutes Gewissen hättest, würdest du den Tod nicht sehr
fürchten. Es wäre besser, sich vor der Sünde zu hüten, als vor dem Tod zu flüchten. Falls du
heute nicht bereit bist, wirst du es dann morgen sein?" (Nachfolge Christi 1,23,1).

„Gelobt seist du, Herre mein, durch unsern Bruder, den leiblichen Tod; ihm kann kein
lebender Mensch entrinnen. Wehe denen, die sterben in tödlicher Sünde! Selig, die er in
deinem heiligsten Willen findet! Denn sie versehrt nicht der zweite Tod" (Franz von Assisi,
Sonnengesang).

Kurztexte

1015 „Caro salutis est cardo - Das Fleisch ist der Angelpunkt des Heils" (Tertullian res 8 2) Wir
glauben an Gott den Schöpfer des Fleisches wir glauben an das Wort das Fleisch geworden ist



um das Fleisch zu erlösen; wir glauben an die Auferstehung des Fleisches, in der sich die
Schöpfung und die Erlösung des Fleisches vollenden.

1016 Durch den Tod wird die Seele vom Leibe getrennt in der Auferstehung aber wird Gott
unserem verwandelten Leib das unvergängliche Leben geben, indem er ihn wieder mit
unserer Seele vereint. Wie Christus auferstanden ist und immerdar lebt so werden wir alle am
Letzten Tag auferstehen.

1017 Wir glauben die wahre Auferstehung dieses Fleisches, das wir jetzt tragen (DS 8.4) Ins
Grab gesät wird ein verweslicher Leib auferstehen wird ein unverweslicher Leib [Vgl. 1 Kor
15,42] ein geistlicher Leib (1 Kor 15,44).

1018 Infolge der Erbsunde muss der Mensch den leiblichen Tod erleiden dem er hatte er nicht
gesündigt entzogen gewesen wäre (GS 18).

1019 Jesus der Sohn Gottes hat für uns freiwillig den Tod erlitten in einer völligen und freien
Unterwerfung unter den Willen Gottes seines Vaters. Durch seinen Tod hat er den Tod besiegt
und so allen Menschen den Zugang zum Heil erschlossen.

ARTIKEL 12
„ICH GLAUBE DAS EWIGE LEBEN"

1020 Der Christ, der sein Sterben mit dem Sterben Jesu vereint, versteht den Tod als ein
Kommen zu Jesus und als Eintritt in das ewige Leben. Wenn die Kirche über den sterbenden
Christen zum letzten Mal im Namen Christi die Lossprechungsworte gesprochen, ihn zum
letzten Mal mit einer stärkenden Salbung besiegelt und ihm in der Wegzehrung Christus als
Nahrung für die Reise gespendet hat, sagt sie zu ihm mit sanfter Bestimmtheit:

„Mache dich auf den Weg, Bruder (Schwester) in Christus, im Namen Gottes, des allmächtigen
Vaters, der dich erschaffen hat; im Namen Jesu Christi, des Sohnes des lebendigen Gottes, der
für dich gelitten hat; im Namen des Heiligen Geistes, der über dich ausgegossen worden ist.
Heute noch sei dir im Frieden deine Stätte bereitet, deine Wohnung bei Gott im heiligen Zion,
mit der seligen Jungfrau und Gottesmutter Maria, mit dem heiligen Josef und mit allen Engeln
und Heiligen Gottes ... Kehre heim zu deinem Schöpfer, der dich aus dem Staub der Erde
gebildet hat. Wenn du aus diesem Leben scheidest, eile Maria dir entgegen mit allen Engeln
und Heiligen ... Deinen Erlöser sollst du sehen von Angesicht zu Angesicht . . .„ (Sterbegebet,
„Commendatio animæ").

I Das besondere Gericht

1021 Der Tod setzt dem Leben des Menschen, das heißt der Zeit, in der dieser die in Christus
geoffenbarte göttliche Gnade [Vgl. 2Tim 1,9-10] annehmen oder zurückweisen kann, ein Ende.
Das Neue Testament spricht vom Gericht hauptsächlich im Blick auf die endgültige Begegnung
mit Christus bei seinem zweiten Kommen. Es sagt aber auch wiederholt, dass einem jeden
unmittelbar nach dem Tod entsprechend seinen Werken und seinem Glauben vergolten wird.
Das Gleichnis vom armen Lazarus [Vgl. Lk 16,22] und das Wort, das Christus am Kreuz zum
guten Schächer sagte [Vgl. Lk 23,43], sowie weitere Texte des Neuen Testaments [Vgl. 2 Kor



5,8; Phil 1,23; Hebr 9,27; 12,23] sprechen von einem letzten Schicksal der Seele [Vgl. Mt
16,26], das für die einzelnen Menschen unterschiedlich sein kann.

1022 Jeder Mensch empfängt im Moment des Todes in seiner unsterblichen Seele die ewige
Vergeltung. Dies geschieht in einem besonderen Gericht, das sein Leben auf Christus bezieht
- entweder durch eine Läuterung [Vgl. K. v. Lyon: DS 857-858; K. v. Florenz: DS 1304-1306; K.
v. Trient: DS 1820] hindurch oder indem er unmittelbar in die himmlische Seligkeit eintritt
[Vgl. Benedikt XII.: DS 1000-1001; Johannes XXII.: DS 990] oder indem er sich selbst sogleich
für immer verdammt [Vgl. Benedikt XII.: DS 10].

„Am Abend unseres Lebens werden wir nach unserer Liebe gerichtet werden" (Johannes vom
Kreuz, dichos 64).

II Der Himmel

1023 Die in der Gnade und Freundschaft Gottes sterben und völlig geläutert sind, leben für
immer mit Christus. Sie sind für immer Gott ähnlich, denn sie sehen ihn, „wie er ist" (1 Joh
3,2), von Angesicht zu Angesicht [Vgl. 1 Kor 13,12; Offb 22,4].

„Wir definieren kraft Apostolischer Autorität, dass nach allgemeiner Anordnung Gottes die
Seelen aller Heiligen ... und anderer Gläubigen, die nach der von ihnen empfangenen heiligen
Taufe Christi verstorben sind, in denen es nichts zu reinigen gab, als sie dahinschieden, ... oder
wenn es in ebendiesen damals etwas zu reinigen gab oder geben wird, wenn sie nach ihrem
Tod gereinigt wurden, auch vor der Wiederannahme ihrer Leiber und dem allgemeinen
Gericht nach dem Aufstieg unseres Erlösers und Herrn Jesus Christus in den Himmel, das
Himmelreich und das himmlische Paradies mit Christus in der Gemeinschaft der heiligen Engel
versammelt waren, sind und sein werden, und nach dem Leiden und Tod des Herrn Jesus
Christus das göttliche Wesen in einer unmittelbaren Schau und auch von Angesicht zu
Angesicht geschaut haben und schauen - ohne Vermittlung eines Geschöpfes" (Benedikt XII.:
DS 1000) [Vgl. LG 49].

1024 Dieses vollkommene Leben mit der allerheiligsten Dreifaltigkeit, diese Lebens- und
Liebesgemeinschaft mit ihr, mit der Jungfrau Maria, den Engeln und allen Seligen wird „der
Himmel" genannt. Der Himmel ist das letzte Ziel und die Erfüllung der tiefsten Sehnsüchte des
Menschen, der Zustand höchsten, endgültigen Glücks.

1025 Im Himmel leben heißt „mit Christus sein"[Vgl. Joh 14,3; Phil 1,23; 1 Thess 4,17]. Die
Auserwählten leben „in ihm", behalten oder, besser gesagt, finden dabei jedoch ihre wahre
Identität, ihren eigenen Namen [Vgl. Offb 2,17]:

„Leben heißt mit Christus sein; wo Christus ist, da ist somit das Leben, da das Reich"
(Ambrosius, Luc. 10, 121).

1026 Durch seinen Tod und seine Auferstehung hat uns Jesus Christus den Himmel „geöffnet".
Das Leben der Seligen besteht im Vollbesitz der Früchte der Erlösung durch Christus. Dieser
lässt jene, die an ihn geglaubt haben und seinem Willen treu geblieben sind, an seiner
himmlischen Verherrlichung teilhaben. Der Himmel ist die selige Gemeinschaft all derer, die
völlig in ihn eingegliedert sind.



1027 Dieses Mysterium der seligen Gemeinschaft mit Gott und all denen, die in Christus sind,
geht über jedes Verständnis und jede Vorstellung hinaus. Die Schrift spricht zu uns davon in
Bildern, wie Leben, Licht, Frieden, festliches Hochzeitsmahl, Wein des Reiches, Haus des
Vaters, himmlisches Jerusalem und Paradies: „Was kein Auge gesehen und kein Ohr gehört
hat, was keinem Menschen in den Sinn gekommen ist; das Große, das Gott denen bereitet
hat, die ihn lieben" (1 Kor 2,9).

1028 Da Gott unendlich erhaben ist, kann er nur dann gesehen werden, wie er ist, wenn er
selbst den Menschen sein Mysterium unmittelbar schauen lässt und ihn dazu befähigt. Diese
Schau Gottes in seiner himmlischen Herrlichkeit wird von der Kirche „die beseligende Schau"
[visio beatifica] genannt.

„Welcher Ruhm, welche Lust wird es sein, wenn du zugelassen wirst, um Gott zu schauen,
wenn du der Ehre gewürdigt wirst, mit Christus, deinem Herrn und Gott, die Freude des
ewigen Heils und Lichts zu genießen ...‚ mit den Gerechten und Freunden Gottes im
Himmelreich dich der Wonne der verliehenen Unsterblichkeit zu freuen!" (Cyprian, ep. 58,
10,1).

1029 In der Herrlichkeit des Himmels erfüllen die Seligen weiterhin mit Freude den Willen
Gottes. Sie tun dies auch in bezug auf die anderen Menschen und die gesamte Schöpfung,
indem sie mit Christus herrschen; mit ihm werden sie „herrschen in alle Ewigkeit" (Offb 22,5)
[Vgl. Mt 25,21.23].

III Die abschließende Läuterung - das Purgatorium

1030 Wer in der Gnade und Freundschaft Gottes stirbt, aber noch nicht vollkommen geläutert
ist, ist zwar seines ewigen Heiles sicher, macht aber nach dem Tod eine Läuterung durch, um
die Heiligkeit zu erlangen, die notwendig ist, in die Freude des Himmels eingehen zu können.

1031 Die Kirche nennt diese abschließende Läuterung der Auserwählten, die von der
Bestrafung der Verdammten völlig verschieden ist, Purgatorium [Fegefeuer]. Sie hat die
Glaubenslehre in bezug auf das Purgatorium vor allem auf den Konzilien von Florenz [Vgl. DS
1304] und Trient [Vgl. DS 1820; 1580] formuliert. Im Anschluss an gewisse Schrifttexte [Vgl.
z.B. 1 Kor 3,15, 1 Petr 1,7] spricht die Überlieferung der Kirche von einem Läuterungsfeuer:

„Man muss glauben, dass es vor dem Gericht für gewisse leichte Sünden noch ein
Reinigungsfeuer gibt, weil die ewige Wahrheit sagt, dass, wenn jemand wider den Heiligen
Geist lästert, ihm ‚weder in dieser noch in der zukünftigen Welt‘ vergeben wird (Mt 12,32).
Aus diesem Ausspruch geht hervor, dass einige Sünden in dieser, andere in jener Welt
nachgelassen werden können" (Gregor d. Gr., dial. 4,39).

1032 Diese Lehre stützt sich auch auf die Praxis, für die Verstorbenen zu beten, von der schon
die Heilige Schrift spricht: „Darum veranstaltete [Judas der Makkabäer] das Sühnopfer für die
Verstorbenen, damit sie von der Sünde befreit werden" (2 Makk 12,45). Schon seit frühester
Zeit hat die Kirche das Andenken an die Verstorbenen in Ehren gehalten und für sie Fürbitten
und insbesondere das eucharistische Opfer [Vgl. DS 856] dargebracht, damit sie geläutert
werden und zur beseligenden Gottesschau gelangen können. Die Kirche empfiehlt auch
Almosen, Ablässe und Bußwerke zugunsten der Verstorbenen.



„Bringen wir ihnen Hilfe und halten wir ein Gedächtnis an sie. Wenn doch die Söhne Ijobs
durch das von ihrem Vater dargebrachte Opfer geläutert wurden [Vgl. Ijoh 1,5], wie sollten wir
dann daran zweifeln, dass unsere Opfergaben für die Toten ihnen Trost bringen? Zögern wir
nicht, den Verstorbenen Hilfe zu bringen und unsere Gebete für sie aufzuopfern" (Johannes
Chrysostomus, horn. in 1 Cor. 41,5).

IV Die Hölle

1033 Wir können nicht mit Gott vereint werden, wenn wir uns nicht freiwillig dazu
entscheiden, ihn zu lieben. Wir können aber Gott nicht lieben, wenn wir uns gegen ihn, gegen
unseren Nächsten oder gegen uns selbst schwer versündigen: „Wer nicht liebt, bleibt im Tod.
Jeder, der seinen Bruder hasst, ist ein Mörder, und ihr wisst: Kein Mörder hat ewiges Leben,
das in ihm bleibt" (1 Joh 3,14-15). Unser Herr macht uns darauf aufmerksam, dass wir von ihm
getrennt werden, wenn wir es unterlassen, uns der schweren Nöte der Armen und Geringen,
die seine Brüder und Schwestern sind, anzunehmen [Vgl. Mt 25,31-46]. In Todsünde sterben,
ohne diese bereut zu haben und ohne die barmherzige Liebe Gottes anzunehmen, bedeutet,
durch eigenen freien Entschluss für immer von ihm getrennt zu bleiben. Diesen Zustand der
endgültigen Selbstausschließung aus der Gemeinschaft mit Gott und den Seligen nennt man
„Hölle".

1034 Jesus spricht öfters von der „Gehenna" des „unauslöschlichen Feuers" [Vgl. Mt 5,22. 29;
13, 42. 50; Mk 9,43-48], die für jene bestimmt ist, die bis zum Ende ihres Lebens sich weigern,
zu glauben und sich zu bekehren, und wohin zugleich Seele und Leib ins Verderben geraten
können [Vgl. Mt 10,28]. Jesus kündigt in ernsten Worten an, dass er „seine Engel aussenden"
wird, die „alle zusammenholen, die andere verführt und Gottes Gesetz übertreten haben, und
... in den Ofen werfen, in dem das Feuer brennt" (Mt 13,41-42), und dass er das
Verdammungsurteil sprechen wird: „Weg von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer!" (Mt
25,41).

1035 Die Lehre der Kirche sagt, dass es eine Hölle gibt und dass sie ewig dauert. Die Seelen
derer, die im Stand der Todsünde sterben, kommen sogleich nach dem Tod in die Unterwelt,
wo sie die Qualen der Hölle erleiden, „das ewige Feuer" [Vgl. DS 76; 409; 411; 801; 858; 1002;
1351; 1575; SPF 12]. Die schlimmste Pein der Hölle besteht in der ewigen Trennung von Gott,
in dem allein der Mensch das Leben und das Glück finden kann, für die er erschaffen worden
ist und nach denen er sich sehnt.

1036 Die Aussagen der Heiligen Schrift und die Lehren der Kirche über die Hölle sind eine
Mahnung an den Menschen, seine Freiheit im Blick auf sein ewiges Schicksal
verantwortungsvoll zu gebrauchen. Sie sind zugleich ein eindringlicher Aufr uf zur Bekehrung:
„Geht durch das enge Tor! Denn das Tor ist weit, das ins Verderben führt, und der Weg dahin
ist breit, und viele gehen auf ihm. Aber das Tor, das zum Leben führt, ist eng, und der Weg
dahin ist schmal, und nur wenige finden ihn" (Mt 7,13-14).

„Da wir weder Tag noch Stunde wissen, müssen wir auf die Ermahnung des Herrn hin
standhaft wachen, damit wir, wenn unser einmaliger irdischer Lebenslauf erfüllt ist, mit ihm
zur Hochzeit einzutreten und den Gesegneten zugezählt zu werden verdienen und uns nicht
wie bösen und faulen Knechten geheißen wird, ins ewige Feuer zu weichen, in die Finsternis
draußen, wo ‚Heulen und Zähneknirschen sein wird" (LG 48).



1037 Niemand wird von Gott dazu vorherbestimmt, in die Hölle zu kommen [Vgl. DS 397;
1567]; nur eine freiwillige Abkehr von Gott (eine Todsünde), in der man bis zum Ende
verharrt, führt dazu. Bei der Eucharistiefeier und in den täglichen Gebeten ihrer Gläubigen
erfleht die Kirche das Erbarmen Gottes, der „nicht will, dass jemand zugrunde geht, sondern
dass alle sich bekehren" (2 Petr 3,9):

„Nimm gnädig an, o Gott, dieses Opfer deiner Diener und deiner ganzen Gemeinde; ordne
unsere Tage in deinem Frieden, rette uns vor dem ewigen Verderben und nimm uns auf in die
Schar deiner Erwählten" (MR, Römisches Hochgebet 88).

V Das Letzte Gericht

1038 Auf die Auferstehung aller Toten, „der Gerechten und Ungerechten" (Apg 24,15), wird
das Letzte Gericht folgen. Das ist dann die Stunde, „in der alle, die in den Gräbern sind, [diel
Stimme [des Sohnes Gottes] hören und herauskommen werden: Die das Gute getan haben,
werden zum Leben auferstehen, die das Böse getan haben, zum Gericht" (Joh 5,28-29). Dann
wird „der Menschensohn in seiner Herrlichkeit [kommen] und alle Engel mit ihm

Und alle Völker werden vor ihm zusammengerufen werden, und er wird sie voneinander
scheiden, wie der Hirt die Schafe von den Böcken scheidet. Er wird die Schafe zu seiner
Rechten versammeln, die Böcke aber zur Linken. Und sie werden weggehen und die ewige
Strafe erhalten, die Gerechten aber das ewige Leben" (Mt 25,31.32-33.46).

1039 Im Angesicht Christi, der die Wahrheit ist, wird die wahre Beziehung jedes Menschen zu
Gott endgültig offengelegt werden [Vgl. Joh 12,49.]. Das Letzte Gericht wird bis in die
äußersten Folgen an den Tag bringen, was jeder während seines Erdenlebens an Gutem getan
oder nicht getan hat.

„Alles Üble, das die Bösen tun, wird verzeichnet - und sie wissen es nicht. Am Tag, an dem
‚Gott nicht schweigen wird‘ (Ps 50,3) ... [wird er sich an die Bösen wenden] und zu ihnen
sagen: ‚Ich hatte für euch meine kleinen Armen auf die Erde gesetzt. Ich, ihr Haupt, thronte im
Himmel zur Rechten meines Vaters -aber auf Erden hatten meine Glieder Hunger. Wenn ihr
meinen Gliedern zu essen gegeben hättet, wäre eure Gabe bis zum Haupte gelangt. Als ich
meinen kleinen Armen einen Platz auf der Erde zuwies, setzte ich sie zu Boten ein, um eure
guten Werke in meine Schatzkammer zu bringen. Ihr habt nichts in ihre Hände gelegt, darum
besitzt ihr bei mir nichts" (Augustinus, serm. 18,4,4).

1040 Das Letzte Gericht wird bei der herrlichen Wiederkunft Christi stattfinden. Der Vater
allein weiß den Tag und die Stunde, er allein entscheidet, wann es eintreten wird. Dann wird
er durch seinen Sohn Jesus Christus sein endgültiges Wort über die ganze Geschichte
sprechen. Wir werden den letzten Sinn des ganzen Schöpfungswerkes und der ganzen
Heilsordnung erkennen und die wunderbaren Wege begreifen, auf denen Gottes Vorsehung
alles zum letzten Ziel geführt hat. Das Letzte Gericht wird zeigen, dass die Gerechtigkeit
Gottes über alle Ungerechtigkeiten, die von seinen Geschöpfen verübt wurden, siegt und dass
seine Liebe stärker ist als der Tod [Vgl. HId 8,6].

1041 Die Botschaft vom Letzten Gericht ruft die Menschen auf, sich zu bekehren, so lange
Gott ihnen noch „Zeit der Gnade", einen „Tag der Rettung" (2 Kor 6,2) schenkt. Sie führt zu
heiliger Gottesfurcht. Sie verpflichtet zur Gerechtigkeit des Reiches Gottes. Sie kündigt die



„selige Hoffnung" (Tit 2,13) auf die Wiederkunft des Herrn an, der kommen wird, „um
inmitten seiner Heiligen gefeiert und im Kreis all derer bewundert zu werden, die den Glauben
angenommen haben" (2 Thess 1,10).

VI Die Hoffnung auf den neuen Himmel und die neue Erde

1042 Am Ende der Zeiten wird das Reich Gottes vollendet sein. Nach dem allgemeinen Gericht
werden die Gerechten, an Leib und Seele verherrlicht, für immer mit Christus herrschen, und
auch das Weltall wird erneuert werden.

„Die Kirche ... wird erst in der himmlischen Herrlichkeit vollendet werden wenn zusammen mit
dem Menschengeschlecht auch die gesamte Welt, die mit dem Menschen innigst verbunden
ist und durch ihn auf ihr Ziel zugeht, vollkommen in Christus erneuert werden wird" (LG 48).

1043 Die Schrift bezeichnet diese geheimnisvolle Erneuerung, die Menschheit und die Welt
umgestalten wird, als „neuen Himmel und neue Erde" (2 Petr 3,13) [Vgl. Offb 21,1]. Der
Ratschluss Gottes, „das All in Christus wieder unter ein Haupt zu fassen, alles, was im Himmel
und auf Erden ist" (Eph 1,10), wird sich dann endgültig verwirklichen.

1044 Wenn Gott „alles neu" macht (Offb 21,5), im himmlischen Jerusalem, wird er seine
Wohnung unter den Menschen haben. „Er wird alle Tränen von ihren Augen abwischen: Der
Tod wird nicht mehr sein, keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist
vergangen" (Offb 21,4) [Vgl. Offb 21,27].

1045 Für den Menschen wird in dieser Vollendung voll und ganz die Einheit des
Menschengeschlechtes hergestellt sein, die von Gott seit der Welterschaffung gewollt wurde
und deren „Sakrament" gleichsam die pilgernde Kirche war (LG 1). Die mit Christus Vereinten
werden die Gemeinschaft der Erlö sten bilden, „die heilige Stadt" (Offb 21,2) Gottes, „die Frau
des Lammes" (Offb 21,9). Diese wird nicht mehr unter der Sünde, den Unreinheiten [Vgl. Offb
21,27.], der Eigenliebe, die irdische Gemeinschaft der Menschen zerstören oder verwunden,
zu leiden haben. Die beseligende Schau, in der sich Gott den Auserwählten unerschöpflich
öffnet, wird die nie versiegende Quelle von Glück, Frieden und Gemeinschaft sein.

1046 Was den Kosmos angeht, so besteht nach der Offenbarung zwischen der materiellen
Welt und dem Menschen eine tiefe Schicksalsgemeinschaft:

„Die ganze Schöpfung wartet sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Söhne Gottes ...
Zugleich gab [Gott] ihr Hoffnung: auch die Schöpfung soll von der Sklaverei und Verlorenheit
befreit werden ... Denn wir wissen, dass die gesamte Schöpfung bis zum heutigen Tag seufzt
und in Geburtswehen liegt. Aber auch wir, obwohl wir als Erstlingsgabe den Geist haben,
seufzen in unserem Herzen und warten darauf, dass wir mit der Erlösung unseres Leibes als
Söhne offenbar werden" (Röm 8,19-23).

1047 Das sichtbare Universum ist somit ebenfalls dazu bestimmt, umgewandelt zu werden,
„damit die Welt, in ihren anfänglichen Zustand zurückversetzt, nunmehr unbehindert im
Dienst der Gerechten stehe" (Irenäus, hær. 5,32,1) und so an deren Verherrlichung im
auferstandenen Jesus Christus teilhabe.



1048 „Den Zeitpunkt der Vollendung der Erde und der Menschheit kennen wir nicht, und auch
die Weise wissen wir nicht, wie das Universum umgestaltet werden soll. Es vergeht zwar die
Gestalt dieser Welt, die durch die Sünde missgestaltet ist, aber wir werden belehrt, dass Gott
eine neue Wohnstätte und eine neue Erde bereitet, auf der die Gerechtigkeit wohnt und
deren Seligkeit alle Friedenssehnsüchte, die in den Herzen der Menschen emporsteigen,
erfüllen und übertreffen wird" (GS 39,1).

1049 „Dennoch darf die Erwartung der neuen Erde die Sorge für die Gestaltung dieser Erde
nicht abschwächen, wo der Leib der neuen Menschheitsfamilie wächst, der schon eine
umrisshafte Vorstellung von der neuen Welt bieten kann, sondern muss sie vielmehr
ermutigen. Deshalb hat der irdische Fortschritt, obwohl er eindeutig vom Wachstum des
Reiches Christi zu unterscheiden ist, dennoch große Bedeutung für das Reich Gottes, insofern
er zu einer besseren Ordnung der menschlichen Gesellschaft beitragen kann" (GS 39,2).

1050 „Wenn wir nämlich die Güter der menschlichen Würde, brüderlichen Gemeinschaft und
Freiheit - dies alles [sind] ja Güter der Natur und Früchte unseres Bemühens - im Geist des
Herrn und gemäß seinem Gebot auf Erden gemehrt haben, werden wir sie später
wiederfinden, jedoch gereinigt von jedem Makel, lichtvoll und verklärt, wenn Christus dem
Vater ein ewiges und allumfassendes Reich übergeben wird" (GS 39,3)1. Dann, im ewigen
Leben, wird „Gott alles in allen" sein (1 Kor 15,28).

„Der Vater ist seinem Wesen nach und in Wahrheit das Leben. Über alles gießt er durch seinen
Sohn und im Heiligen Geist seine himmlischen Gaben aus. Das ewige Leben aber hat er in
seiner Menschenfreundlichkeit uns Menschen untrüglich verheißen" (Cyrill v. Jersualem,
catech. ill. 18,29).

KURZTEXTE

1051 In seiner unsterblichen Seele erhält jeder Mensch gleich nach dem Tod durch Christus
den Richter der Lebenden und der Toten in einem besonderen Gericht feine ewige
Vergeltung.

1052 Wir glauben dass die Seelen aller die in der Gnade Christi sterben das Volk Gottes bilden
nach dem Tod der am Tag der Auftrstehung da die Seelen mit ihren Leibern wieder vereinigt
werden endgültig besiegt wird" (SPF 28).

1053 Wir glauben dass die große Schar derer die mit Jesus und Maria im Paradies vereinigt
sind die himmlische Kirche bildet Dort schauen sie in ewiger Glückseligkeit Gott so wie er ist
Dort sind sie auch verschieden dem Grad und der Art nach Teilhaber jener göttlichen
Herrschaft die der verherrlichte Christus ausübt zusammen mit den heiligen Engeln. Sie legen
für uns Fürsprache ein und helfen uns in unserer Schwachheit durch ihre brüderliche Sorge
(SPF 29).

1054 Die in der Gnade und Freundschaft Gottes sterben, aber noch nicht ganz geläutert sind
sind zwar ihres ewigen Heils sicher machen aber nach dem Tod noch eine Läuterung durch
damit sie zur Heiligkeit gelangen die notwendig ist um in die Freude Gottes einzutreten.



1055 Kraft der Gemeinschaft der Heiligen empfiehlt die Kirche die Verstorbenen der
Barmherzigkeit Gottes an und bringt für sie Fürbitten dar insbesondere das heilige
eucharistische Opfer.

1056 Dem Beispiel Christi folgend macht die Kirche die Gläubigen auf die „traurige,
beklagenswerte Wirklichkeit des ewigen Todes" (DCG 69) aufmerksam, die man auch „Hölle"
nennt.

1057 Die schlimmste Qual der Hölle besteht im ewigen Getrenntsein von Gott Einzig in Gott
kann ja der Mensch das Leben und das Gluck finden. Dafür ist er geschaffen und das ist seine
Sehnsucht.

1058 Die Kirche betet darum, dass niemand verlorengeht: „Herr, lass nicht zu dass ich je von
dir getrennt werde‘ Zwar kann niemand sich selbst retten aber Gott will dass alle Menschen
gerettet weiden (1 Tim 2 4) und für ihn ist alles möglich (Mt 19 26).

1059 Die hochheilige Römische Kirche glaubt fest und behauptet fest, dass am Tage des
Gerichtes alle Menschen mit ihren Leibern vor dem Richterstuhl Christi erscheinen werden,
um über ihre Taten Rechen schaft abzulegen (DS 859) [Vgl. DS 1549]

1060 Am Ende der Zeiten wird das Reich Gottes zu seiner Vollendung gelangen Dann werden
die Gerechten an Leib und Seele verherrlicht für immer mit Christus herrschen und auch das
materielle Universum wird umgestaltet weiden Gott wird dann im ewigen Leben alles in allen
sein (1 Kor 15 28).


